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Herr Hoffmann, Sie arbeiten als «Leiter

Projektabwicklung für elektronische

 Stellwerke» bei der Siemens Schweiz AG.

Was ist genau Ihre Aufgabe? 

IchleiteeineDienststellemit16Mitar-
beitern;wirsindimIn-undAuslandtätig.
FürdieAuslandprojekteführeichüberein
EngineeringCenterinderSlowakeiweitere
Mitarbeiter.MitmeinemTeambinichfür
dieAbwicklungvonSoftware-undHard-
wareprojektenbeielektronischenStellwer-
ken von Eisenbahnen verantwortlich. Das
bedeutet,wirsindvonderAngebotserstel-
lungüberdasEngineeringunddieFabrika-
tionbiszurMontage,PrüfungundAbnah-
meindengesamtenProzesseingebunden.
WirtragenmitunsererArbeitdazubei,dass
WeichenundSignalederEisenbahnzuver-
lässiggestelltwerdenkönnen.

Was fasziniert Sie an Ihrem Beruf?

ZumeinenistesderUmgangmitMen-
schen, zum andern faszinieren mich die
KomplexitätunddieHerausforderungenin
den Projekten. Jedes Projekt, das abge-
schlossenundzurZufriedenheitdesKun-
denübergebenwerdenkann,sporntmich
an,wiederneueHerausforderungenanzu-
packen.

Sie waren auch schon im Ausland tätig.

Wie haben Sie beruflich davon profitiert?

Man lernt zuverstehen,wiemanmit
unterschiedlichen Vorgehensweisen und
terminlichenVorgabeneinProjektangehen
undumsetzenkann.Eshilftauch,Heraus-
forderungenmitanderenAugenzusehen.
ZudemhabeichimAuslandvieleKontakte
geknüpft,dieichauchheutenochpflege.

Sie haben im Beruf laufend mehr Verant-

wortung übernommen. Was schätzen Sie

an Führungsaufgaben?

DasBesonderefürmichanFührungs-
aufgaben ist, Menschen weiterzubringen
undzusehen,wieneueMitarbeiteranden
ihnen gestelltenAufgaben wachsen kön-
nen.FürmichistesimheutigenJobsehr
wichtig, die Begeisterung für die Eisen-
bahntechnikweiterzugeben,damitauchin
Zukunft Elektrotechniker für diese Bran-
chezurVerfügungstehen.

Ursprünglich haben Sie eine Ausbildung

zum Elektromonteur absolviert. Was hat

Ihnen am Handwerkerberuf gefallen?

MirwaresalsElektromonteurwichtig,
einesaubereundqualitativguteArbeitab-
zuliefernundselberetwasfertigzustellen.
Damalswieheute lege ichWertdarauf,
dassichverstehe,wasichmache.Dasnen-
ne ich Berufsstolz. Mir tut es manchmal
wirklichweh,wenndiegeleisteteArbeit
nichtmehrgeschätztundnurnochaufdie
KostenreduziertwirdundNachhaltigkeit
wieauchQualitätnichtsmehrzählen.

Später haben Sie die Weiterbildung zum

Elektrotechniker HF in Angriff genommen.

Was hat Sie zu diesem Schritt bewogen?

EswardieFaszinationanderElektro-
technikundderEhrgeiz,mirmehrWissen
anzueignen,mehrzuverstehen,selbergrös-
sereProjektezuleitenundinderberufli-
chenKarrierevorwärtszukommen.

Mittlerweile besitzen Sie auch das

 Nachdiplomstudium Betriebswirtschaft 

NDS HF. Wie ist Ihr Interesse an betriebs-

wirtschaftlichen Themen entstanden? 

Zumeinenisteswichtig,dasssicheine
Führungskraft betriebswirtschaftlich aus-

kennt und sich auf dem Laufenden hält.
DannwardawiederderEhrgeiz,dieMaterie
genauerundtieferzuerlernen,alsdiesviel-
leicht mit innerbetrieblichen Kursen mög-
lichgewesenwäre.Sorichtiggepackthates
michwährenddesNachdiplomstudiums.

Inwiefern profitieren Sie im Berufsalltag

von der Weiterbildung?

Mit meiner fachlichen und menschli-
chenKompetenzalsExperteundFührungs-
kraft bin ich anerkannt. Und ich kann im
Rahmen meiner Kompetenzen und Mög-
lichkeitenetwasbewegenoderverändern.

Weiterbildungen stellen auch eine 

grosse Herausforderung an die Work-Life-

Balance dar. Wie haben Sie jeweils

 Familie, Arbeit und Weiterbildung unter

einen Hut gebracht?

Bei der erstenWeiterbildung war das
eine Lernphase und meine Familie musste
vielzurückstecken.BeiderzweitenWeiter-
bildunghabe ichdieZeitenfürdieSchule
unddasLernensowiedieZeitenfürmeinen
Job und für die Familie besser eingeplant.
DamusstehaltdereineoderandereVerein
oder Kollege zurückstehen.Wenn ich die
Work-Life-BalanceganzausdenAugenver-
liere, erinnert mich meine Frau daran und
plantmireinePauseoderkurzeAuszeitein.

Wie verbringen Sie Ihre Freizeit 

am liebsten?

Am liebsten auf Wanderungen oder
beimSportmitmeinerFrau.Wichtigistes
mir auch, mit meinen beidenTöchtern zu
HauseodermalbeieinergemeinsamenUn-
ternehmungimFamilienkreiszusammenzu
seinundmichmitihnenauszutauschen.

Sie engagieren sich auch in verschiedenen

Vereinen. Was motiviert Sie, ehrenamtlich

zu arbeiten?

Fürmichisteswichtig,mitKollegen
etwasunternehmenundbewegenzukön-
nen.MichbereichernauchdieGespräche

Mit Stefan Hoffmann* sprach Benjamin Anderegg

«Es ist wichtig, dass wir als ODEC
von den Diplomierten HF noch
besser wahrgenommen werden»

StefanHoffmannhatberuflich,imVereinslebenundalsPräsidentderRegionZentral-
schweizdesODECschonvielerlebtunderreicht.ImInterviewsprichterüberseine
KarrierevomElektromonteurzurFührungskraftmitbetriebswirtschaftlichenAufgaben
undüberseinePlänefürdenODEC.
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lenundÄmternbekanntist,sondernauch
bei denArbeitgebern und in der Politik
wahrgenommenwird.Dadurchwollenwir
dieAnliegenderHF-Absolventenbreitab-
stützenundvertreten.

Wo sehen Sie künftig die grössten Heraus-

forderungen für den ODEC der Region

Zentralschweiz und den ODEC allgemein?

FürdieZentralschweizundauchallge-
mein ist wichtig, dass wir als ODEC bei
den HF-Diplomierten noch besser wahr-
genommenwerden.Eswirdbereitsheute
durchvieleSchulensehrvieldazubeige-
tragen, und dafür bin ich dankbar. Wir
müssenaber,umunsereAnliegenpositio-
nieren zu können, weiter wachsen. Ein
wichtigerMeilensteinwarauchdie letzte
Statutenänderung mit der Erweiterung
«Mitgliedervereinigungen B» (Aufnahme
vonjuristischenPersonen).

Was zeichnet Ihrer Meinung nach das

 Modell der Höheren Berufsbildung aus?

DieHBBist,dasiedieBerufsleutean-
spricht, in meinenWorten «der Kitt zwi-
schenTheorieundPraxis»,undgenaudas
macht uns in der Schweiz doch auch so

erfolgreich.Wir haben mit der HBB die
begehrtenSpezialistenfüranspruchsvolle
Fach-undFührungsaufgaben.

Wo besteht noch Entwicklungspotenzial?

BeiderPositionierungmiteinemklin-
gendenTitelwiedem«ProfessionalBache-
lor»,dereinklaresSignalundeineWert-
schätzungderPolitikinRichtungderHBB
gewesen wäre. (Der Ständerat hat Ende
2014 eine entsprechende Motion abge-
lehnt,Anm.d.Red.).Wir müssen uns als
HF-Diplomiertenochvielmehrbemerkbar
machen,seiesinderPolitikoderinVer-
bänden,unddamitdieHBBstärken.

In welchen beruflichen Bereichen

 möchten Sie sich persönlich noch weiter-

entwickeln?

Mich reizen vor allem das Coaching
von Mitarbeitern und Teams sowie das
technischeControllingingrossenProjek-
ten.Vielleichtwäreesauchschön,wieder
einmaleinKundenprojektselberzuleiten,
wasichzurzeitwegenmeinerAufgabenals
Führungskraftnichtkann.

Sie kandidieren für den Kantonsrat 

des Kantons Luzern. Was reizt Sie an

 einem politischen Amt?

Ich sehe, wie mein Dorf und meine
Region wachsen und zahlreicheAufga-
benwieVerkehr,Raumplanung,Wahrneh-
mungderSicherheitundvielesmehrauf
unszukommen.WirmüssendieseAufga-
bengemeinsamanpacken,unddawillich
mitwirken.EsistmiraucheinAnliegen,
InteressenderHandwerkerbranche–mei-
ner beruflichenWurzel – und derAbsol-
ventenderHBBimKantonzuvertreten.

Wo sehen Sie sich in zehn Jahren?

Zu80ProzentimBeruf,undzwarim
zweiten Glied ohne direkte Führungsauf-
gaben.Undzu20Prozentseheichmichin
derPolitikundinderFreizeitimEinsatz–
LetzteresweiterhinfürdenODECundfürs
Vereinsleben.

DasInterviewwurdeschriftlichgeführt

und Diskussionen unterVereinskollegen.
Ichfinde,dassVereineeinwichtigesKapi-
tal fürunsereGesellschaftundderenZu-
sammenhaltsind.Heutewirddiesjaauch
«sozialesKapital»genannt.

Sie sind Präsident der Region Zentral-

schweiz des ODEC. Welche Ziele haben

Sie in diesem Amt schon erreicht?

IcharbeitemiteinemkleinenTeamzu-
sammen.WirbesuchenDiplomfeiernund
planenzurzeitweitereAnlässe.Imletzten
JahrdurfteichimNamendesODECander
BildungskonferenzderHöherenBerufsbil-
dung(HBB)inLuzerneinReferathalten,
undwirwirkennun inzweiArbeitsgrup-
penmit,diesichmitderPositionierungder
HBBinLuzernbeschäftigen.

Was wollen Sie in diesem Amt noch 

alles bewegen?

Ich möchte mit meinen Kollegen der
Region Zentralschweiz des ODEC eine
NetzwerkplattformfürdieMitgliederiniti-
ieren,umdenAustauschunterdenHF-Di-
plomierten in der Zentralschweiz zu för-
dern.Dannistwichtig,dassderODECin
derZentralschweiznichtnurbeidenSchu-
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} 2011 HF-NDS Betriebswirtschaftslehre für Führungskräfte (IBZ Brugg, 
Schule für Informatik und Wirtschaft

} 1992 – 1995 Elektrotechniker HF (IBZ Brugg, Schule für Informatik und Wirtschaft)
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